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Wie können Menschenrechts- und 
Entwicklungsarbeit der Einschrän-
kung von Grundrechten des Protestes 
und der politischen Teilhabe entgegen-
wirken?
Mit dieser Frage beschäftigte sich die 
diesjährige Entwicklungspolitische
Konferenz der Kirchen und Werke 
(EPK) in Arnholdshain.
Von einer verschärften NGO-Gesetz-
gebung in Russland wurde in unserer 
Presse vor einiger Zeit berichtet. Die 
Durchsuchung des Büros der Konrad-
Adenauer-Stiftung war ein Beleg für 
eine durchaus ernst gemeinte Entschei-
dung. Erfahrungen dieser Art mit einer 
eng ausgelegten NGO-Gesetzgebung 
müssen die Partnerorganisationen von 
Brot für die Welt, die Landeskirchen, 
die Missionswerke und ihre Partner 
auch in anderen Ländern z.B. in Äthio-
pien machen. Im Unterschied zu vor-
her wollen die staatlichen Behörden 
dort genau wissen, wer die Arbeit aus 
dem Ausland finanziert und was da-
mit im Land gemacht wird. Wenn im 
Kontext der Organisation Menschen 
gegen Maßnahmen der Regierung pro-
testieren oder die Bevölkerung beraten 
und unterstützen, sich zu organisieren, 
reicht das ggf. aus, um die Arbeit der 
Organisation zu verbieten. Möglicher-
weise bekommen auch einzelne Mitar-
beiter Schwierigkeiten mit den Behör-
den.
Entscheidend ist, dass ein Klima von 
Verunsicherung, vielleicht auch von 
Einschüchterung und Angst entsteht. 
Darin lässt es sich nicht gut und erfolg-
reich arbeiten.
Menschenrechtsverletzungen gibt es 
nahezu überall – allerdings in ganz un-
terschiedlich lebensbedrohenden und 
zerstörenden Ausmaß. Wichtig ist es 
deshalb, dass überall Menschenrechts-
aktivisten agieren können und damit 

auch Organisationen, die die Arbeit 
der Menschenrechtsverteidiger schüt-
zen und unterstützen. Die Arbeit der 
Menschrechtsverteidiger fordert die 
Regierung und die Behörden des je-
weiligen Landes heraus. Denn ihnen 
wird in konkreten Beispielen die Ver-
letzung zur Last gelegt. Eine solche 
Situation kann schnell zum größeren 
Konflikt führen, je nachdem, welche 
demokratischen und rechtsstaatlichen 
Verfahren inklusive einer freien Presse 
eingespielt sind – was oft genug leider 
nicht der Fall ist.
Jean-Adrien Zoller (Geneva for Human 
Rights) berichtete eindrucksvoll, wie 
Menschenrechtsaktivisten selbst und 
Menschen, die diese Arbeit unterstüt-
zen und schützen wollen, in interna-
tionalen Trainingsprogrammen vorbe-
reitet werden.
Martin Huth, Leiter des Menschen-
rechtsreferats im Auswärtigen Amt, 
berichtete, dass die Botschafter mitt-
lerweile für Menschenrechtsverletzun-
gen in den Ländern sensibilisiert wer-
den. Sie werden darauf hingewiesen, 
Menschenrechtsaktivisten und Orga-
nisationen zu Veranstaltungen und 
Empfängen in die Botschaft einzula-
den, sie zu Informationsgesprächen zu 
bitten und sie direkt in den entlegenen 
Regionen des Landes in ihren Konflikt 
beladenen Arbeitsfeldern zu besuchen.
Tim Kuschnerus, evangelischer Ge-
schäftsführer der Gemeinsamen Kon-
ferenz für Kirche und Entwicklung 
(GKKE) verwies auf ein Papier mit 
Handlungsempfehlungen aus der 
Schriftenreihe der GKKE:  „Zwischen 
Aufbruch und Kriminalisierung. 
Trends und Handlungsempfehlungen 
zur Stärkung der Zivilgesellschaft“ 
(Dez. 2012).

 Evangelisches Engagement 
und der Einsatz für 
Menschenrechtsaktivisten

Liebe Leserinnen und Leser,

im Rahmen der Partnerschafts- und Eine-

Welt-Arbeit erfahren wir immer wieder von 

der schwierigen Situation der Partner im 

Süden. Ob die freie Meinungsäußerung be-

spitzelt, Demonstrationen gefährlich oder 

der öffentliche Hinweis auf Korruption 

folgenlos bleiben – in jedem Fall werden 

individuelle Menschenrechte beeinträch-

tigt. Dies zu verändern ist ein langer und 

mühsamer Prozess. Der Artikel berichtet 

vom evangelischen Engagement in diesem 

Bereich. Die Handlungsempfehlungen der 

Gemeinsamen Konferenz für Kirche und 

Entwicklung (GKKE) – auf Seite 4 dieser 

Ausgabe – sind gedacht für das Gespräch 

in Ihren Partnerschafts- und Eine-Welt-

Gruppen.

Mit herzlichen Grüßen

aus dem Kreuzkirchhof

Dr. Cornelia Johnsdorf
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Die Fußballweltmeisterschaft und Fair Play

Darin ist eine Vielzahl von Vorschlä-
gen aufgelistet und erläutert, wie bei-
spielsweise Partnerschaftsgruppen die 
Situation ihrer Partner langfristig be-
gleiten können. Dazu gehört, sich nicht 

nur intensiv mit der Gesetzgebung des 
Partnerlandes zu beschäftigen, die Ar-
beit der Partner kennenzulernen und 
ggf. ihre Situation der Bedrohung zu 
sehen sondern auch die eigene Rolle

als Geldgeber und Unterstützer zu 
bedenken. Das Papier finden Sie auf  
Seite 4 dieser Ausgabe.

Fortsetzung von Seite 1

Fußball, das Land Brasilien, Fair Play 
und Gerechtigkeit – das sind verschie-
dene Facetten der Fußball Weltmeister-
schaft, die in den kommenden Wochen 
viele Menschen bewegen werden.
Wenn Sie das Thema im Gottesdienst 
aufnehmen möchten, bietet Brot für die 
Welt Bausteine und Materialien dafür. 
Sie finden sie unter:   

Ganz besonders hinweisen möchten 
wir auf die fair gehandelten Bälle – 
vielleicht zum „Torwand schießen“ 
nach dem Gottesdienst, die Sie ganz 
einfach bei der gepa online bestellen 
können. 
www.gepa-shop.de

Erzählcafé Europa

In einer Kooperationsveranstaltung 
zwischen dem Landesbüro der Fried-
rich Ebert Stiftung in Hannover und 
dem KED ging es im Vorfeld der Wah-
len zum Europäischen Parlament um 
die Frage, wie Menschen aus dem glo-
balen Süden zu uns nach Europa ge-
kommen sind. 

Ihre Sicht auf Europa, seine Kultur, 
seine Werte und ihre persönliche Ge-
schichte sowie die Erfahrungen mit ih-
rem individuellen biographischen Hin-
tergrund in Europa zu leben, standen 
im Mittelpunkt des intensiven Austau-
sches und des Gesprächs.

Christian Riawan-Seibert, Referent im KED, im Gespräch mit der Referentin der Friedrich Ebert 
Stiftung, Hannover, Franziska Schröter. Foto: Dr. Cornelia Johnsdorf.

Bitte auf den Ball klicken

http://ked.landeskirche-hannovers.de/dms/ked/themen/gottesdienst/gottesdienst.pdf
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Religionspädagogischer Nachmittag 
am 23.4.2014 in der St.-Georgs-Kirchengemeinde in Mellendorf

„Fußball und Gerechtigkeit“ war das 
Thema des Nachmittags mit LehrerIn-
nen, PastorInnen, und DiakonInnen 
aus dem Kirchenkreis Burgwedel-Lan-
genhagen.

Nach der Einführung durch den Super-
intendenten Herrn Grünjes gab es 
einen inhaltlichen Impuls durch die 
KED-Beauftragte zu „Kinderarbeit 
und unserer Verantwortung als Kon-
sumenten".

Im Anschluss wurde das Thema in 
drei Workshops vertieft: 

●	 mit Uwe Becker · Brot für die Welt 
 „Brasilien zwischen Fußball und  
 Ernährungssouveränität“
●	 Christian Riawan-Seibert · KED
	 „Mein ökologischer Fußabdruck – 
 eine interaktive Aktion zum nach- 
 haltigen Lebensstil“
●	 sowie der KED-Beauftragten
	 „Fair gehandelte Fußbälle und 
 Aktionsformen für Kirchenge-
 meinden“

Ein informativer Nachmittag in konzentrierter und 
zugleich angenehm freundlicher Atmosphäre.

 Austausch nach dem Impulsreferat mit 
Diakon Stadniczuk, Superintendent Grünjes und Dr. Johnsdorf.

Workshop: Fair gehandelte Fußbälle und Aktionsformen 
in Kirchengemeinden.

 Workshop:
 „Mein ökologischer Fuß-
abdruck“ – eine interak-
tive Aktion zum nach-
haltigen Lebensstil mit 
Christian Riawan-Seibert.
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1. Partner besser kennen, Eigenständig-
keit respektieren, ihre Vielfalt fordern
Als Kontext der eigenen Arbeit ist die 
verfasste Zivilgesellschaft in allen Län-
dern, in denen Partner gefördert wer-
den, noch gründlicher wahrzunehmen 
und zu analysieren. Die Vielfalt und 
Breite des zivilgesellschaftlichen Part-
nerspektrums muss gefördert werden. 
Die Auswahl und Förderung sollte 
nach festgelegten und überprüfbaren 
Kriterien erfolgen. Zivilgesellschaft-
liche Organisationen sind als eigen-
ständiges und auch kritisches Gegen-
über anzusehen und entsprechend zu 
behandeln.
2. Bedrohte Partner durch gezielte 
Maßnahmen unterstützen
Die Fähigkeit zur Unterstützung von 
Partnern, gerade wenn sie bedroht und 
verfolgt werden, ist zu stärken. Das 
Anliegen ist in strategische Planungs-
papiere aufzunehmen, entsprechende 
personelle und finanzielle Kapazitäten 
müssen bereitgestellt werden. Partner-
organisationen sind im Umgang mit 
Bedrohungssituationen gezielt zu un-
terstützen und besonders zu fördern. 
Dabei kann eine ganze Reihe von In-
strumenten zur Anwendung kommen: 
Capacitybuilding, Netzwerkbildung, 
Kommunikationstechniken, Stipendien, 
Coaching, Rechtsberatung und die 

Nutzung der regionalen und internati-
onalen Systeme zum Menschenrechts-
schutz.
3. Nationale Gesetzgebung 
sorgfältig analysieren
Ein zentrales Instrument zur Erhaltung 
oder Ausweitung des politischen 
Raums ist die Analyse der nationa-
len Gesetze im Hinblick auf Verei-
nigungs- und Versammlungsfreiheit, 
Beteiligungs- und Informationsrechte. 
Das entsprechende Wissen versetzt 
zivilgesellschaftliche Organisationen 
in die Lage, die vorhandenen Rechte 
einzufordern. Die Aneignung dieses 
Wissens sollte bei Partnern im Glo-
balen Süden noch stärker unterstützt 
werden.
4. Die eigene Rolle kritischer 
reflektieren
Die "Geber-Rolle" ist vertieft und 
selbstkritisch zu reflektieren: Das 
Risiko, dass Entwicklungswerke in 
bestimmten Kontexten zu einer Ver-
schärfung der Bedrohungssituation
der Partnerorganisationen beitragen, 
muss ausgeschlossen werden oder darf 
nur mit Zustimmung der Partner ein-
gegangen werden. Die Werke sollten 
darüber hinaus sensibel und mutig ar-
beiten. Hierzu gehört auch die sorgfäl-
tigere Wahrnehmung der politischen 
Handlungsräume sozialer Bewegun-

gen, gerade auch wenn es sich bei
ihnen nicht um Kooperationspartner
handelt.
5. Lobbyaktivitäten 
mit Partnern abstimmen
Entwicklungswerke müssen auch ihre 
eigene länderbezogene Lobby- und 
Advocacyarbeit selbstkritisch reflek-
tieren und mit den Partner im Globa-
len Süden abstimmen. Sie darf nicht zu 
Gefährdungen der Partner führen. Es 
kann auch eine Ausweitung der Lobby- 
und Advocacyarbeit erforderlich sein, 
um Partnerorganisationen zu unter-
stützten und ihnen Schutz zu geben.
6. Kirchen zur Verhältnisklärung 
gegenüber der Zivilgesellschaft 
auffordern
Kirchliche Akteure im Globalen Süden 
müssen ihr eigenes und oft unklares 
Verhältnis zur Zivilgesellschaft reflek-
tieren und klären. So gibt es Kirchen 
und kirchliche Partnerorganisationen,
die in bestimmten Konfliktkontexten 
eher schweigen, als sich für Opfer von 
Menschenrechtsverletzungen zu enga-
gieren. Sie sind zu ermutigen, sich in 
den Partnerländern mit der jeweiligen 
Zivilgesellschaft und ihrer Rolle in der 
Zivilgesellschaft konstruktiv ausein-
ander zu setzen.

Fortsetzung auf Seite 5

Die Gemeinsame Konferenz Kirche und Entwicklung (GKKE) ist ein evangelisch-katholischer Arbeitszusammenhang mit 
einer gemeinsamen Geschäftsstelle in Berlin (www.gkke.org) Schwerpunkt der Arbeit ist das Engagement der beiden großen 
Kirchen in Deutschland zu entwicklungspolitischen Themen. Es werden Veranstaltungen und Dialogprogramme mit dem 
Parlament des Bundestags, der Regierung und gesellschaftlichen Interessengruppen organisiert. 

Im Hinblick auf das Engagement von Menschenrechtsaktivisten im kirchlichen Umfeld wurden Empfehlungen für die Be-
gegnung von Partnerschaftsgruppen mit Partnern in Übersee formuliert. Sie in den Partnerschaftsgruppen zu besprechen 
und langfristig in die Begegnungen miteinfließen lassen, ist Ziel dieser Handlungsempfehlungen, die wir im Folgenden mit 
abdrucken.

Auszug aus: Zwischen Aufbruch und Kriminalisierung. Trends und Handlungsempfehlungen zur Stärkung der 
Zivilgesellschaft, Schriftenreihe der GKKE 57, Bonn/Berlin, Dez. 2012

Handlungsempfehlungen zur Stärkung zivilgesellschaftlicher Akteure insbesondere  
in Ländern mit Krisen- und Konfliktsituationen

1. Handlungsempfehlungen für kirchliche Entwicklungswerke und Nichtregierungsorganisationen
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7. Zur Zusammenarbeit mit Men-
schenrechtsorganisationen ermutigen
Wichtig ist die Zusammenarbeit mit 
Menschenrechtsorganisationen und 
mit Menschenrechtsverteidigern. Diese
werden oft verfolgt und könnten 
durch eine öffentliche Unterstützung 
von Kirchen profitieren. Auf der ande-
ren Seite kann es für Kirchen im Falle
eigener Verfolgung wichtig sein, guten 
Kontakt zu Menschenrechtsvertei-
digern zu haben, die dann kirchliche 
Akteure unterstützen können.
8. Schutz vor Diskriminierung und 
Gewalt ist bedingungslos einzufor-
dern
Vereinzelt gibt es Partnerorganisati-
onen, kirchlich oder säkular, die sich 
von autoritären Regierungen instru-
mentalisieren lassen oder gar selbst 
direkt zur Unterdrückung beitragen, 
beispielsweise von Minderheiten hin-
sichtlich der sexuellen Orientierung.

Bei der indirekten oder direkten Auf-
forderung zu Diskriminierung oder 
Gewaltanwendung gegenüber Min-
derheiten wird eine rote Linie über-
schritten. Der Schutz vor Diskrimi-
nierung und Gewalt ist von allen 
Partnerorganisationen bedingungslos 
einzufordern. Auch und gerade gegen-
über kirchlichen Partnern darf nicht 
mit zweierlei Maß gemessen werden.
9. Von Partnern Transparenz und  
Rechenschaft einfordern.
Zivilgesellschaftliche Organisationen 
müssen ein Höchstmaß an Transpa-
renz, Rechenschaft und Klarheit über 
ihre jeweiligen Ziele und deren Um-
setzung herstellen. Partner, die Bedarf 
und entsprechende Bereitschaft signa-
lisieren, sollten dabei unterstützt und 
qualifiziert werden. Fehlt ein verläss-
liches Maß von Transparenz und Re-
chenschaft, sollten Partnerorganisati-
onen in die Lage versetzt werden diese 

aufzubauen. Wenn dies nicht möglich 
ist, sind sie von der Förderung auszu-
schließen. Auch eine Kooperation in 
der Lobby- und Advocacyarbeit sollte 
dann überdacht und ggf. eingestellt
werden.
10. "Wächter-Funktion" der Partner 
stärken
Partnerorganisationen sollten in ihrer 
Wächter-Funktion gestärkt werden. 
Sie sind dabei zu unterstützen, auch 
alternative Politikvorschläge zu ent-
wickeln und Rechenschaftslegung 
von ihren nationalen Regierungen 
einzufordern. NRO können ermutigt 
werden, auch bei anderen zivilgesell-
schaftlichen Organisationen das ent-
sprechende Problembewusstsein zu 
stärken. Darüber hinaus sind Süd-Süd 
Synergien bei der Advocacy-Arbeit 
noch gezielter und intensiver zu nut-
zen. 
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Die Broschüre bietet Tipps und Ideen 
für die Projektarbeit, führt in wichtige 
Projektstandards und -grundsätze ein 
und soll zur Diskussion anregen. Sie 
lädt zur sorgfältigen Planung, Durch-
führung, Auswertung und abgewogenen 
Entscheidung ein, damit Ihr Projekt ge-
lingen und die Partnerschaft bereichert 
werden kann.

Die Handreichung kann beim Referat 
Inlandsförderung – Partnerschaftspro-
jektefonds in Berlin (bitte vollständige 
Postadresse angeben) oder unter http://
www.brot-fuer-die-welt.de/shop kosten-
los bestellt werden. 
Digital steht die Handreichung hier zum 
Download bereit (klick auf das Bild):

Ein FairTrade Award für Niedersachsen 
zeichnet Kirchengemeinden und diako-
nische Einrichtungen aus, die erfolgreich 
eine ökofaire Beschaffung umsezten.

Die evangelischen Kirchen in Nieder-
sachsen haben zum zweiten Mal einen 

Preis für „fairen Einkauf“ ausgeschrie-
ben. 

Bewerbungen bis zum 31. Mai 2014 an 
den Kirchlichen Entwicklungsdienst, 
Kreuzkirchhof 1-3, 30159 Hannover.
>> Infoflyer downloaden <<

Neue Broschüre 
zur Projektarbeit in kirchlichen Partnerschaften erschienen

Der Faire Einkaufswagen 2014 – 
Kirchengemeinden können sich bewerben.

Projektarbeit 
in kirchlichen Partnerschaften

Handreichung

Die Weisheit wohnt nicht 
nur in einem Haus ! 
(Afrikanisches Sprichwort)

40621 BfdW ProPartnerschaf.indd   1 05.09.13   15:05

Veranstaltungen

Aktuelle Veranstaltungshinweise unter www.ked-niedersachsen.de

Regionaler Ausschuss für 
Entwicklungs bezogene 
Bildung und Publizistik 

„Der faire 
 Einkaufswagen“

– ein Fairtrade Award 
 in Niedersachsen

Die Mitglieder der JuryWer vergibt den Preis?

Der Ausschuss für entwicklungsbezogene Bildung und Publizistik (ABP) 
 fördert Maßnahmen entwicklungspolitischer Bildungsarbeit in Nieder-
sachsen. Für seine Förderpraxis gelten die Kriterien der Inlandsförderung 
von Brot für die Welt – Evangelischer Entwicklungsdienst in Berlin. Von 
dort bekommt er auch seine Finanzmittel.

Vertreter der fünf evangelischen Kirchen und ihrer Einrichtungen arbeiten 
in dem Ausschuss mit. Aus diesem Kreis wird eine Jury berufen, die die 
Preisträger ermittelt.

Was bewerten wir?
•	 Die	quantitative	und	qualitative	Intensität	 

der ökofairen Beschaffung
•	 Die	Identifikation	der	MitarbeiterInnen	mit	dem	jeweiligen	Konzept	

der ökofairen Beschaffung ihrer Einrichtung bzw.  
der Kirchengemeinde
•	 Die	in-	und	externe	Kommunikation	und	Präsentation	 

der ökofairen Beschaffung

Preise
Kirchengemeinden:
1. Preis:  3.000,- €
2. Preis:  2.000,- €
3. Preis:  1.000,- €

Darüber hinaus erhält eine kirchliche oder diakonische Einrichtung einen 
Preis über 1.000,- €  

Die Preise werden finanziert aus Mitteln von Brot für die Welt – 
 Evangelischer Entwicklungsdienst in Berlin, sowie aus Haushaltsmitteln des 
Kirchlichen Entwicklungsdienstes der evangelisch-lutherischen Landeskirchen 
in Braunschweig und Hannovers (KED).

Herr Pfarrer Gerd Pöppelmeier
1. Vorsitzender des ABP
Gemeindepfarrer der St. Magnus Kirche Sande  
der Ev.- luth. Landeskirche in Oldenburg

Frau Dr. Cornelia Johnsdorf
Geschäftsführerin des ABP
Beauftragte des Kirchlichen Entwicklungsdienst der  
Ev.- luth. Landeskirchen in Braunschweig und Hannovers

Herr Lars-Torsten Nolte
Stellv. Vorsitzender des ABP
Referent im Arbeitsfeld „Kirche in Europa“ im  
Haus kirchlicher Dienste der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers. 

Herr Pastor Lutz Gräber
Gemeindepfarrer der Ev.- luth. Kirchengemeinde Bad Eilsen  
der Ev.- luth. Landeskirche Schaumburg-Lippe

Frau Dr. Mirjam Laaser
Ev.- luth. Missionswerk in Niedersachsen
Referentin für entwicklungsbezogene Bildungsarbeit

Herr Pastor Dietmar Arends
Pastor für Diakonie und Ökumene der Evangelisch-Reformierten Kirche

Herr Pfarrer Andreas Riekeberg
Gemeindepfarrer der St. Thomas Gemeinde Wolfenbüttel  
der Landeskirche in Braunschweig

Mit freundlicher Unterstützung von:

Termine für den ABP Niedersachsen

06.10.2014 Abgabe bis spätestens: 22.09.2014
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